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Kurz und kompakt

Steuereinnahmen
über dem Budget
Bettwil: Die Steuereinnahmen 2017
der Gemeinde Buttwil liegen deut-
lich unter den Vorjahresergebnis-
sen, jedoch über dem budgetierten
Ertrag. Dies teilt die Behörde mit.
Das Total der Gemeindesteuern be-
trage 1 804 480 Franken und liege
16 Prozent über dem Budget. Zu die-
sem erfreulichen Ergebnis hätten
höhere Einnahmen aus Einkom-
mens- und Vermögenssteuern beige-
tragen. pd

Grabstätten werden
aufgehoben
Merenschwand: Auf dem Friedhof
Merenschwand werden alle Grab-
stätten aus dem Zeitraum zwischen
Januar 1991 und Februar 1993 ab
1. Juni dieses Jahres geräumt. Die
vorgeschriebene Ruhezeit von 25
Jahren für Erd- und Urnenbestattun-
gen ist dann abgelaufen. Der Ge-
meinderat bittet deshalb darum, auf
neue Bepflanzung zu verzichten. Die
Angehörigen der bestatteten Perso-
nen sind berechtigt, bis Ende Mai
Pflanzen oder Grabmal auf eigene
Kosten zu entfernen. Nach Ablauf
der Frist wird das Verfügungsrecht
über verbliebene Gegenstände ohne
Entschädigungspflicht an die Ein-
wohnergemeinde Merenschwand
fallen, die für die Räumung besorgt
sein wird. pd

Ersatzwahl für
Gemeinderat
Besenbüren: Nach dem sofortigen
Rücktritt von Armin Andermatt
(«Freiämter» vom 9. Februar) ist ein
Sitz im Gemeinderat Besenbüren neu
zu besetzen. Die Ersatzwahl wurde
auf Sonntag, 10. Juni, festgelegt. Bis
Freitag, 27. April, können bei der
Gemeindekanzlei Wahlvorschläge
eingereicht werden. Diese sind von
mindestens zehn Stimmberechtigten
zu unterzeichnen. Im ersten Wahl-
gang kann jedoch jede wahlfähige
Person gültige Stimmen erhalten.
Eine stille Wahl ist nicht möglich, es
findet auf jeden Fall eine Urnenwahl
statt. Die Ressorts sowie die laufen-
den Projekte des zurückgetretenen
Gemeinderats übernimmt Thomas
Lang. pd

Kundgebung für
Gleichstellung
Aarau: Am Donnerstag, 8. März, or-
ganisiert das Komitee «Gleichstel-
lung im Aargau retten» eine Protest-
aktion vor dem Grossratsgebäude in
Aarau. Eine Mehrheit in Parlament
und Regierung hat im November
beschlossen, die Fachstelle für
Gleichstellung im Aargau abzu-
schaffen. Die Protestgruppe fordert,
dass die Fachstelle Gleichstellung
erhalten bleibe und mit genügend
finanziellen Mitteln ausgestattet
werden soll. Zudem soll der Kanton
die Gleichstellung gemäss Bundes-
verfassung umsetzen und die ent-
sprechenden Themen sollen wieder
auf die politische Tranktandenliste
gesetzt werden. Treffpunkt: Don-
nerstag, 8. März, um 17.30 Uhr
beim Bahnhof Aarau. Anschliessend
Kundgebung vor dem Grossratsge-
bäude. pd

Mit 40 Jahren fit
für die Zukunft
In diesem Jahr feiert der Fische-
reiverein Boswil seinen 40. Ge-
burtstag. An der Generalversamm-
lung wurde der Vorstand mit Da-
rio Huber auf sieben Mitglieder
erweitert. Mit dem neuen Ressort
«Jungfischer-Obmann» investiert
der Verein aktiv in den Nach-
wuchs und somit in seine Zukunft.

Mehr auf Seite 3

Eine Uraufführung
zum Geburtstag
Zur Feier seines 75. Geburtstags
am 28. Februar werden Vertonun-
gen von Christian Hallers Gedich-
ten uraufgeführt und sein neuestes
Werk, das Versepos «Reise im
Korbstuhl», wird vorgestellt. Im
Interview erläutert der Autor, wie
alles entstanden ist.

Mehr auf Seite 5

Ein Sieg allein
reichte nicht aus
Zwei Siege hätten Merenschwands
Unihockeyaner gebraucht, um in
der letzten Runde noch «über den
Strich zu klettern». Doch die Über-
raschung in der Heimrunde blieb
aus. Nun geht es in einem Playoff
darum, sich die Zugehörigkeit zur
höchsten Kleinfeldliga der Schweiz
zu sichern.

Mehr auf Seite 7

Hölzerne Krücke den Flammen übergeben
In einer feierlichen Zeremonie, begleitet von den Neuen-
burger Tambouren, übergab Schultheiss «Negro der Ge-
neigte» symbolisch einen hölzernen Krückstock den
Flammen des traditionellen Fasnachtsfeuers. Dieses wird
jeweils am Sonntag nach dem Aschermittwoch im Muri-
Dorf entzündet, um die schönen Momente der vergange-
nen Fasnacht zu würdigen und die schlechten den Flam-
men zu übergeben. Dieses Jahr brauchten die ehrenwer-
ten Stadträte ganze vier Sitzungen, um überhaupt etwas

weniger Schönes zu finden. «Mit diesem Krückstock ge-
denken wir allen, die wegen körperlicher Gebrechen
oder Krankheiten nicht an der Fasnacht teilnehmen
konnten. Auf dass alle frisch und gesund im nächsten
Jahr wieder dabei sein können», erklärte «Negro der Ge-
neigte» in seiner Ansprache und meinte weiter: «Radio
FGN esch leider verbii, alli Fasnächtler händ glost, warid
debii. Esch för eus en riese Erfolg hiesig, drom freumer
eus of Fasnacht 2019 riesig!». hej
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Natur ohne Grenzen ganz nah
Neue Ausstellung im Zieglerhaus Rottenschwil öffnet am 28. April

Morgen Mittwoch sendet SRF 1
einen Werbespot über die neue
Ausstellung im Naturschutz-
Infozentrum Rottenschwil. Der
«Freiämter» war bereits auf einer
Entdeckungsreise im noch nicht
wiedereröffneten Zieglerhaus.

Therry Landis

Das Reusstal gehört zu den vielfäl-
tigsten und besterhaltenen Flussland-
schaften des schweizerischen Mittel-
landes. «Die Reusslandschaft wurde
im Bundesinventar der Landschaften
und Naturdenkmäler von nationaler
Bedeutung aufgenommen», unter-
streicht Niklaus Peyer, zuständig für
Umweltbildung bei der Stiftung
Reusstal. Der 41-jährige Ökologe hat

während der letzten zwei Jahre die
Sanierung des Zieglerhauses mit-
erlebt und durfte die neue Dauer-
Ausstellung mit aufbauen. «Ein erstes
Konzept war bereits vorhanden und
für die Umsetzung war das Atelier
Herzog aus Solothurn verantwort-
lich.» Niklaus Peyer nimmt sorgfältig
ein Blaukehlchen aus der Vitrine.
«Ein seltener Gast, den wir in der
Reussebene manchmal im Frühling
und Herbst auf dem Durchzug beob-
achten können.»
«Wer quakt denn da?»
Doch die neue Ausstellung besteht
nicht bloss aus ausgestopften Präpa-
raten. Geschickt beleuchtete grosse
Spannbilder regen dazu an, im ver-
winkelten, 1793 erbauten Ziegler-
haus auf Entdeckungsreise zu gehen.
Bildschirmpräsentationen wechseln

sich ab mit Schaukästen. Ausge-
stopfte Vögel, aufgespiesste Falter,
leere Schlangeneier und Schnecken-
häuser, die von blossem Auge kaum
zu erkennen sind, werden in den Vi-
trinen anschaulich erklärt. Aber
auch akustische Begegnungen sind
möglich: An Hörstationen lauscht
man dem klopfenden Specht, dem
klappernden Storch, der meckern-
den Bekassine oder dem trommel-
fellschädigend quakenden Laub-
frosch. «Auf diesen kleinen Gesellen
sind wir besonders stolz», führt Nik-
laus Peyer aus. Der leuchtend grüne
Laubfrosch erobert sich die Reusse-
bene seit 2011 sukzessive zurück.
Grundlage dafür bieten die gezielt
erstellten und unterhaltenen Laich-
biotope.

» Fortsetzung auf Seite 2

Niklaus Peyer mit dem seltenen Blaukehlchen. Der Biologe und Ökologe hat die neue Dauerausstellung im Zieglerhaus mit aufgebaut und ist
seit 2015 zuständig für Führungen, Exkursionen, Kurse und die Website der Stiftung Reusstal. tla
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JA
zu den Blockzeiten

mit Schwimmunterricht
Hand aufs Herz: Es gibt keinen ver-
nünftigen Grund, gegen Blockzeiten
mit Schwimmunterricht zu stimmen.
Denn wir wollen ja nicht das Schul-
system auf den Kopf stellen, sondern
einführen, was schweizweit längst die
Regel ist und selbst im Kanton Aargau
in der Mehrzahl der Gemeinden
praktiziert wird. Mit Ihrem Ja tragen
Sie dazu bei, Muri als zeitgemässen,
familienfreundlichen Schulstandort
zu stärken. Ihre Stimme zählt!

3-21899

INSERAT

Das Gehirn nicht ausschalten
» Fortsetzung über das Zieglerhaus Rottenschwil

Im Reusstal sind acht Auen, 27 Flach-
moore, drei Hochmoore, 74 Amphi-
bien-Laichgebiete undmit dem Flach-
see ein Wasser- und Zugvogelreservat
vereint. Es gehört zu den artenreichs-
ten Gebieten im schweizerischen Mit-
telland mit über 230 nachgewiesenen
einheimischen Vogelarten. Viele be-
drohte Feuchtgebietsarten wie der
Laubfrosch, Kammmolch und die
Ringelnatter finden hier ein Refu-
gium. Ausserdem befinden sich die
letzten grossen Vorkommen der blau-
en Schwertlilie sowie der kleinen Or-
chis im Reusstal. «Aber auch Insekten
wie der Kleine Moorbläuling, die
Sumpfgrille oder die Zierliche Moos-
jungfer – was für ein schöner Name,
nicht?», zählt Biologe Peyer begeis-
tert auf.
Natur bewusst wahrnehmen
Der Stiftung Reusstal liegt der Schutz
dieser einmaligen Landschaft am
Herzen. Durch die Bevölkerungszu-
nahme entstehen naturgemäss Kon-
flikte. «Wir wollen die Natur nicht
abschotten, sondern die Menschen
einladen, sie bewusst wahrzuneh-
men», führt Peyer aus. Ein verträgli-
ches Nebeneinander ist möglich,
«wenn die Leute das Hirn beim Kopf-
lüften nicht zu Hause vergessen», wie
der Biologe mit einem Schmunzeln
erklärt. Also keine Feuer entfachen,
Abfall mit nach Hause nehmen, Hun-
de angeleint halten, die Wege nicht
verlassen und nur dort schwimmen,
wo es erlaubt ist.

Im Schutzgebiet lebt auch der
äusserst seltene Moorbläuling. Die
Weibchen der hübschen Falter legen
ihre Eier in ebenfalls seltene Pflan-
zen, die Lungenenziane. Die ge-
schlüpften Raupen ernähren sich von
den Samen und lassen sich schliess-

lich zu Boden fallen. Durch die Imita-
tion von Duftstoffen werden sie nun
von einer – man errät es – seltenen
Ameisenart aufgesammelt und in de-
ren Nest getragen. Die Ameisen hal-
ten die Raupen für eigene Larven. Bis
zum darauffolgenden Frühling leben
die Raupen in den Ameisennestern
und werden gefüttert. Nach dem
Schlüpfen müssen die Falter rasch
flüchten, denn sie besitzen keine
Duftstoffe mehr, die sie vor den Amei-
sen schützen. «Dass bei uns alle Vor-
aussetzungen gegeben sind, dass der
Kleine Moorbläuling überlebt, macht
uns schon stolz», sagt Niklaus Peyer.
Das gehört zu den Aufgaben der Stif-
tung: «Wir kämpfen für eine lebendi-
ge Fluss-, Natur- und Kultur-Land-
schaft im Reusstal.»
120000 Franken für die Ausstellung
Zurück zur Ausstellung. Unter dem
Binokular können winzige Schne-
ckenhäuser, Wasserflöhe oder ande-
re Kleinstlebewesen aus dem Reuss-
schlick bewundert werden. Schwie-
rig gestaltete sich auch die Suche
nach Geldgebern für die Ausstellung.
«Ich habe rund 80 Gesuche gestellt,

es lief sehr harzig», erzählt Peyer.
Schliesslich habe der Swisslos-Fonds
Aargau 84 000 Franken zugesichert.
Die restlichen Beträge in der Höhe
von 36 000 Franken werden durch
Eigenleistungen, Stiftungen, Natur-
schutzvereine, umliegende Gemein-
den sowie den Swisslos-Fonds des
Kantons Zug gedeckt. Dieser gab
auch den Anstoss zum 90-sekündi-
gen Spot, der morgen Mittwoch, 21.
Februar, nach der Ziehung der Lotto-
zahlen um 21.40 Uhr auf SRF 1 zu
sehen ist. tla

Stiftung Reusstal
… setzt sich seit bald 56 Jahren
für die Erhaltung der Naturschön-
heiten im Reusstal ein. Vielfältige
Informationen findet man bei
www.stiftung-reusstal.ch. Telefon
056 634 21 41. Spenden sind will-
kommen an PC 50-3373-2 (Bank-
verbindung s. Webseite). Die neue
Dauer-Ausstellung im Zieglerhaus
Rottenschwil wird am 28. April er-
öffnet.

Der Biber gehört zu den beliebtesten Exponaten bei den Führungen, die das Naturschutz-
Informationszentrum Zieglerhaus in Rottenschwil seit 1981 anbietet. Rund 55 Anlässe mit
über 1100 Besuchern werden pro Jahr öffentlich oder mit Schulklassen durchgeführt. tla

Leserbriefe

Irreführender
Kostenvergleich
Die in der Botschaft zur Gemeindever-
sammlung aufgeführte Übersicht der
verschiedenen Angebote und deren
Kosten ist irreführend. Bei den Kosten
pro Kind und Jahr ist für einen an-
ständigen Vergleich von der aktuellen
effektiven Schülerzahl in der 1. und 2.
Unterstufe von gesamthaft rund 180
Kindern auszugehen. Die Kosten pro
Kind und Jahr der Randstundenbe-
treuung wurden fälschlicherweise nur
mit denjenigen wenigen Kindern ge-
rechnet, welche auch tatsächlich Kos-
ten verursachen. Bei der Berechnung
der Steuerkraft pro Einwohner lässt
man ja auch nicht einfach diejenigen
Einwohner weg, die keine Steuern be-
zahlen müssen. Man vergleicht hier
Äpfel mit Birnen. Eine für alle nach-
vollziehbare Berechnung sieht wie
folgt aus: aktuelle Randstundenbe-
treuung: 183.35 Franken pro Kind
(Gesamtkosten 33 000 für 180 Kin-
der). Blockzeiten mit Schwimmen:
665.80 Franken pro Kind (Gesamtkos-
ten 119 842 für 180 Kinder).

Dieser Vergleich zeigt auf, dass
die Kosten für die Einführung des
Schwimmunterrichts mit Blockzeiten
um das Vierfache teurer ist als das
jetzige Modell. Selbst wenn sämtli-
che Kinder der Gemeinde Muri die

jetzige Randstundenbetreuung nut-
zen würden (was aber nicht der Fall
ist und auch nie der Fall sein wird),
wären die durchschnittlichen Kosten
pro Kind und Jahr mit 465.55 Fran-
ken (prognostizierte Gesamtkosten
83 800 für 180 Kinder) immer noch
wesentlich günstiger als die Blockzei-
ten mit Schwimmunterricht. Darum
ein klares «Nein» am 4. März.

Manuel Hüsser, Muri

Eisenquader
auf dem Trottoir
Wer in der blauen Zone die Park-
scheibe vergisst, wird gebüsst. Wenn
die Fasnachtsdekoration am Ge-
richtshübel beschädigt ist, wird sie
am nächsten Tag instand gestellt.
Wenn mitten auf dem Trottoir, zwi-
schen Luzernerstrasse und Coop, ta-
gelang acht Eisenquader liegen, küm-
mert das kein Schwein. Trotz Alters-
heim, Pflegi und Roth-Haus in Muri,
kümmert sich niemand um Kinder-
wagen, Rollstühle und Rollatoren.
Wer ist zuständig für die Sicherheit
auf den Trottoirs, wenn der Gemein-
derat schläft und die Polizei blind
ist? Coop empfehle ich, die Kuben zu
befestigen, damit sie nicht mehr ver-
schoben werden. Robert Ulrich, Muri,

Fussgänger ohne Rollator

Ein Menü aus der Wetterküche
Skitour auf den Hengst der Oberfreiämter Naturfreunde

Die Skitour vom Sonntag, 11. Febru-
ar, führte die Naturfreunde Ober-
freiamt ins Gebiet der Schrattenflue
im Entlebuch. Das ehrgeizige Ziel –
es waren immerhin drei «Skitouren-
frischlinge» dabei – hiess Hengst,
die höchste Erhebung des Gebirgs-
stocks. Schon vor der Tour wurde
eifrig darüber diskutiert, was denn
die Wetterküche an diesem Tag zu
bieten hätte. Die Naturfreunde wur-
den nicht enttäuscht.

Als «Amuse-Bouche» schneite es
gleich zu Beginn beim Abmarsch
vom Parkplatz Hirsegg kurz und hef-
tig. Die Vorspeise kam in Form von
zaghaftem Sonnenschein auf dem
lang gezogenen Rücken hinauf zur
Alp Schlund. Das dortige Restaurant
hatte geschlossen. Der gut gelaunten
Gruppe blieb nichts anderes übrig,
als weiterhin ausschliesslich den
Service der Wetterküche in An-
spruch zu nehmen.

Zum Dessert bessere Bedingungen
Nach der Passage durch den Wald-
gürtel wartete der Hauptgang im
grossen weiten Schrattenfluhhang:
Böige Winde peitschten den tapfe-
ren Tourengängern die eisigen
Schneekügelchen ins Gesicht. Die
Bedingungen waren alles andere als
optimal an diesem Sonntag. Nur gut
hundert Höhenmeter unter dem
Gipfel entschied sich der Tourenlei-
ter, diesen Hauptspeiseteller nicht
leer gegessen an die Küche zurück-
zugeben. Schliesslich stand ja auch
noch das Dessert an.

So nahmen die zehn Naturfreun-
de die Felle von ihren Skiern und
machten sich an die Abfahrt. Und
tatsächlich: Plötzlich stoppten Wind
und Schneefall und die Sicht wurde
besser. So konnte dieses Dessert doch
noch genossen werden, auch wenn
die Schneequalität für die Abfahrt
doch einige Wünsche offen liess. zvg

Veteranenverein sucht «junge Leute»
Mitgliederversammlung des Veteranenvereins Boswil

Zur 111. Versammlung ihres
Vereins trafen sich 85 Senioren
in der Alten Kirche Boswil.
Die zehn Traktanden warfen
keine grossen Wogen, den
grössten Kampf hatte man gegen
die Tücken der Technik.

Richard Gähwiler

Es waren religiös-politische Ideen,
Gedanken und Ziele, welche 1907
zur Gründung des Veteranenvereins
führten. «Der Verein bezweckt die
christliche Verbrüderung im Sinne
der Erhaltung und Förderung des
kath. Glaubens und Lebens», ist in
den ersten Statuten nachzulesen.
Dass ausschliesslich Männer ab dem
60. Altersjahr, Bürger oder Einwoh-
ner von Boswil Mitglieder werden
können, ist in Artikel 4 festgehalten.
Das ist wahrscheinlich dem damali-
gen Geist der Zeit zuzuschreiben.
Aber auch später, im Jahre 1927
blieb es dabei: «Ein Antrag, man
wolle zu den Versammlungen auch
die Frauen mitnehmen, wurde nach
lebhafter Diskussion und reiflicher
Überlegung abgelehnt», ist in der Ju-
biläumsschrift von 2007 nachzu-
lesen.
Religiös, politisch, gesellig, kulturell
Die Veteranen liessen sich auch wäh-
rend der Krisenjahre (Krieg und Grip-
pe) nicht entmutigen. Vermehrt wur-
de aber auch dem bildenden und ge-
mütlichen Teil Bedeutung zugemes-
sen. 1933 wird zum ersten Mal eine
Reise erwähnt: mit dem neuen Car
von Berger nach Einsiedeln. Die Ver-
einsreise wurde später zur Tradition
und war für die meisten Mitglieder
Höhepunkt der Vereinstätigkeit. Im

Jahre 1967 wurde der Zweck des
Vereins grundlegend geändert: Auf
die religiöse Zweckbestimmung wur-
de verzichtet. In einer weiteren Sta-
tutenänderung erhöhte man das Bei-
trittsalter ab dem 65. Altersjahr.

Und im Jahre 2006 wieder neue
Statuten – ein Ausschnitt daraus be-
sagt, dass «an der Vereinsreise Frau-
en von Vereinsmitgliedern sowie al-
leinstehende Frauen ab dem 63. Al-
tersjahr teilnehmen dürfen.» Dann
der Höhepunkt 2007 – die Hundert-
jahrfeier.
Fastenzeit verschoben
Knapp die Hälfte der 187 gelisteten
Mitglieder war für die 111. Mitglie-
derversammlung angemeldet. Zügig
führte Präsident Othmar Huber
durch die Traktanden. Unterbrochen
einzig durch die Tücken der Medien-
technik: Die Balance zwischen Lap-
top, Mikrofon, Beamer und den zahl-
reichen Hörgeräten war nicht immer
gegeben. Aber dank der optimalen

Akustik in der Alten Kirche hörten
und verstanden alle, dass man im
Jahre 2017 Mehrausgaben von rund
3000 Franken zu verbuchen hatte.
Daher ein Antrag des Vorstandes,
den Mitgliederbeitrag von 30 auf 40
Franken zu erhöhen. «Warum nicht
gleich auf 50 Franken?», die Frage
aus der Versammlung. Der entspre-
chende Antrag wurde mit grosser
Mehrheit gutgeheissen.
Nachwuchs gesucht
Ähnlich der laufenden Olympiade
wurden abschliessend drei «Sieger»
ausgezeichnet. Ihre Leistung war
allein das Alter: Leo Müller (1927),
Hans Schüpbach (1929) und Ruppert
Nietlisbach (1930) waren die ältes-
ten anwesenden Veteranen und wur-
den mit einem Wein-Präsent geehrt.
«Wir möchten aber vermehrt auch
junge Leute in unserem Verein auf-
nehmen», sagte Präsident Huber ab-
schliessend. Und meinte damit Se-
nioren ab 65 Jahren.

Der Vorstand des Veteranenvereins Boswil: Karl Strebel, Erwin Notter, Präsident Othmar
Huber, Vize-Präsident Erwin Berger und Aktuar Roman Abt (von rechts). rig


